Kein Komma vermutet: Somuncu liest „Bild“

Ein Komma hatte Serdar Somuncu in der „Bild-Zeitung“ nicht erwartet. Bei der Premiere seiner neuen Reihe „Bild lesen“ im Kulturkeller an der Oberstraße ließ sich der Schauspieler und Regisseur von dem Satzzeichen gleichwohl nur kurz in seinem eigenen Rede- und Lesefluß bremsen. 
Mehr als 90 Minuten las er rund 50 Zuhörern aus der Samstagsausgabe der Boulevardzeitung vor. Dabei nahm er aus Schlagzeilen, Berichten, kleinen Meldungen, Nacktfotos und selbst aus dem Horoskop und dem Fernsehprogramm Bälle auf und schmetterte sie, versehen mit reichlich Drall, ins Publikum zurück. 
Nein, über den Papst, dessen Luftröhrenschnitt die halbe Titelseite füllte, wollte er keinen Witz machen. Das, so Somuncu, sei pietätlos. Der Pontifex blieb an diesem Abend jedoch das einzige Tabuthema, in das Somuncu nicht mit Wort- und Spiel-appetit hineinbiß. Er kommentierte das Wahlergebnis in Schleswig-Holstein und wunderte sich über Arnold Schwarzenegger, „der sich gerade das Zigarrerauchen abgewöhnt und nach sechs Nikotinpflastern mit seinem Wagen beinahe von der Straße abgekommen wäre“. 
Art und Zusammenstellung der Themen in Deutschlands meistverkaufter, „aber am wenigsten gelesener“ Zeitung erinnerten Somuncu an die Nachrichten auf RTL. Der Privatsender sei, wie auch der „Vollprolet Rocchigiani“, fleischgewordene Bildzeitung.
Ein Bericht über den Boxer Darius Michalczewski hatte ihn auf diesen Gedanken gebracht. An Michalczewski wiederum könne man sehen, wie schnell jemand ein angesehener Deutscher werde. 

Die aktuelle „Bild“ habe er vor der Premiere ganz bewusst nicht gelesen. So war Somuncu völlig überraschend ganz in seinem Element, als er auf einen Bericht über die Oscar-Nominierung des Films „Der Untergang“ stieß. In der Diktion Hitlers verlas er den Text und kam darüber zu einer beißenden Feststellung: „Das Prinzip der Bild-Zeitung sind kurze und prägnante Sätze.“ Gleichwohl bescheinigte er den Redakteuren hohe Intelligenz. Somuncu: „Wenn aber Hochintelligente sich vereinfachen, sind wir bei Hitler.“ 
Serdar Somuncu ist ein mutiger Grenzgänger. Aus seinen türkischen Wurzeln saugt der in Neuss Aufgewachsene die Autorität, als „Kanake“ - wie er sich selber nennt - über den „offenen und latenten Faschismus“ in der Gesellschaft zu räsonieren. So vermutete er an diesem Abend, dass Schalke 04 demnächst wohl keine Vereinsmitglieder mehr haben werde. „In einem neuen Projekt wollen die jetzt alle rechtsradikal gesinnten Fans aus dem Verein drängen.“ 
Somuncus erste szenische Lesung aus der Boulevardzeitung war bei aller Bissigkeit und Frechheit vor allem eins: humor- und anspruchsvoll. Ein anwesender Bild-Redakteur kommentierte: „Sehr amüsant!“. Das Publikum applaudierte zustimmend. Von nun an will Somuncu alle drei Monate „Bild lesen“. 
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